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„Hood"kam aus LlGA-Reparatur
der Hervrkalirl vaclr Lolland kei Island vorn Zeldeksal ereill - lonerkalk von küvk

Minuten rnit Llirern Xornrnandanten und 1340 Hlann Lesalruog in die l ûil Leito ^eo

r. r . Nom,  27 . Mai . Nach italienischen
Meldungen aus Neuhork befand sich der eng¬
lische Schlachtkreuzer„Hood" auf der Fahrt
von einem nordamerikanischen Hafen nach
England, als er bei Island versenkt wurde.
In diesem nordamerikanischen Hafen hatte
er mehrere Monate zur Ausbesserung der im
Mittclmcer durch Luftangriffe erlittenen
Schäden gelegen. Wenige Tage vor seiner
Versenkung war er dann in See gegangen,
um außerhalb der amerikanischen Gewässer
auf einen englischen Flottenverband unter der
Führung des englischen Schlachtschiffes„King
George V." zu stoßen.

In brutaler Weise habe die Versenkung des
Schlachtkreuzers „Hood" das englische Volk
daran erinnert, daß die ernsteste aller Schlach¬
ten, die Schlacht um den Atlantik,
mit unverminderter Heftigkeit weitergeht, so
charakterisiert der Londoner Vertreter der
schwedischen Zeitung „Nha Dagligt Allehanda"
die tiefgreifende Ruckwirkung des Untergangs
des größten englischen Kriegsschiffes auf die
englische Oeffentlichkeit.

In Gibraltar wird eine Mitteilung der
britischen Admiralität  bekannt, nach
der Admiral Holland,  der Lvlymmldont
der „Hood", und sein ganzer Stab als ver¬
loren angesehen Wird. Von der 1340 Mann
starken Besatzung des Schiffes konnten nur
wenige gerettet werden.
Die stärkste Panzerung durchschlagen

Näheres über den Untergang des bri¬
tischen Schlachtkreuzers „Hood" liegt zur
Zeit noch nicht vor. Bekannt geworden ist
immerhin, daß das Schiff, das man den
,,Goliath der sieben Weltmeere" nannte,innerhalb von fünf Minuten in

obgleich die Deckpanzer der Lood'
102 Millimeter stark waren. Die Panzer des.
Kommandoturmes, der Wasserlinie und der
verwundbarsten Stellen waren bis zu 305
Millimeter stark. Die Türme waren mit 331
Millimeter dicken Platten umkleidet. Die
Versenkung der Lood " ist damit nicht nur
ein Beweis für die ausgezeichnete artilleri¬
stische Durchbildung unserer Kriegsmarine,
sondern auch für die überragende Gute und
ungeheure Durchschlagskraft der deutschen
Panzergranaten.

Eigenartig berührt es, daß Admiral Hol¬
land,  der jetzt auf der Lood " seinen Tod
gefunden hat, der Befehlshaber der Streit-
kräste war, die seinerzeit die nicht gefechts¬
bereite französische Flotte bei Oran
zusammengeschossen  haben. Dem
mörderischen Ueberfall fielen bekanntlich da¬
mals über 1000 französische Seeleute zum
Opfer.
die „Times": Ein schweres Unglück

Die albernen Behauptungen der englischen
Admiralität , wonach es sich um einen Glücks¬
treffer mit einer 1:1OM 000 gehandelt habe, hat
selbst in englischen Kreisen satal gewirkt. Der
„Daily Expreß"  schreibt wörtlich: Es ist
dumm, einen solchen Feind zu unterschätzen.
Wir sollten uns stattdessen seinen Fähigkeiten
entsprechend bewaffnen, damit wir ihn endlich
schlagen können.

Mit viel größerer Offenheit urteilt auch die
^T i m e s" In einem Artikel „Der Preis der
Seebeherrschung" gibt sie unumwunden zu:
Die Zerstörung des Schlachtkreuzers „Hood"
ist ein schweres Unglück.  Mit seinen
42 OM Tonnen Wasserverdrängung war er das
größte und stärkste Kriegsschiff, das wir aus
dem Wasser haben. Obwohl moderne Schlacht¬
schiffe seit Kriegsausbruch in Diensr gestellt
worden sind, reißt der Verlust dieser mächtigen
Einheit eine nicht zu leugnende Lücke
in die Linie unserer Schlachtschiffe, die beson¬
ders seit dem Abfall unseres französischen
Verbündeten bis an die äußerste Grenze ihrer
Dehnbarkeit um den Erdball gespannt werden
mußte. Nicht weniger beklagenswert als der
Verlust des Schiffes selbst ist der Unter¬
gang  von mehr als 1300 der besten Offi¬
ziere und Matrosen  der Flotte. Die
Admiralität macht uns schon jetzt darauf auf¬
merksam. daß nur wenige mit dem Leben da¬
vongekommen sein können. Wieder einmal
werden wir daran erinnert , wie hoch der Preis

l ist, den unsere Seeleute zu zahlen haben, um
l unsere Lebcnslinien auf dem Ozean aujrecht-
zuerhalten.
Britische Kritik: verfehlter Bautpp

Der „Daily Telegraph" sucht den Verlust
dadurch zu erklären, daß das Deck der Lood"
mittschiffs nicht so stark gepanzert  ge¬
wesen sei. Vielleicht sei aber auch ein Geschoß
in einem der Türme explodiert und habe
durch Entzündung der Munition und der
Munitionsgänge die Pulverkammer auf deni
Boden des Fahrzeugs gesprengt. Das Blatt
erinnert daran, daß in der Skagerrak-Schlacht
die Schlachtkreuzer„Queen Mary " und „In-
defatigable" und „Jnvincible " auf diese Art
versenkt wurden. Aber seither seien die Türme
und Schotten aller Art auf sämtlichen Fahr¬
zeugen umgcbaut worden, um eine Wieder¬
holung gleichartiger Katastrophen zu verhin¬
dern. Das sei auch auf der Lood " der Fall
gewesen. Andere englische Fachleute versu¬
chen das Unglück der „Hood" auf den ver¬
fehlten Äautyp  zurückzuführen , man
habe Schnelligkeit mit möglichst starken Ge¬
schützen einigen wollen, auf Kosten des
Stahlpanzers.

Allgemein ist in England der Ruf nach
Rache für die ,H>ood". Die englische Oeffent-
lichkeit lebt, wie die schwedischenMeldungen
hervorheben, in der Hoffnung, daß es der
englischen Flotte gelingen werde, den „Bis¬
marck" zu einem Kampf zu zwingen. Teile
der .Lome Fleet" seien auf der Suche nach
dem deutschen Kriegsschiff.

Der Untergang des englischen Schlachtkreu¬zers Looo"  spielt in den Vereinigten
Staaten genau wie in England eine unge¬
heure Nolle,  vor allem für die Ausein¬
andersetzungen. ob und wie die USA.-Hilfe
für England erhöht werden solle. Senator
Norris aus Nebraska erklärte, die Vereinig¬
ten Staaten müßten sofort eine bedeutende
Zahl von Kriegsschiffen an die englische oder
kanadische Flotte üdersühren. In ähnlichem
SinNe drückte sich Willkie  aus nutz dem
Hinweis darauf, daß die Vereinigten Staaten
einer der größten Krisen  in ihrer
Geschichte entgegengingen. Der Washingtoner
Vertreter der schwediichen Zeitung „Afton-
bladet" meint, überall in USA. sei man sich
darüber klar, daß Roofevelt das englische Volk
nach dem Rückschlag, den die Versenkung der
„Hood" verursachte, irgendwie anfeuern müsse.

Weiterer Bor marsch auf Kreta
«mieden »uröcic Lriliscks k̂lsteris e« tiidr sv.ro »eosv .sriO

^onäerbericbt unserer Xorrerponckenlen
liv . Stockholm,  27 . Mai. Ter englische

Heeresbericht muß heute zugeben, daß cs nicht
gelang, trotz heftiger Ĝegenangriffe die Lage
zugunsten der Engländer zu wenden. Im
Gegenteil, die Deutschen Hütten weitere Ver¬
stärkungen herangrführt . Diese Darstellung
stimmt übrigens ausnahmsweise mit dem
gestrigen deutschen Heeresbericht überein, der
von ständiger Zuführung von Verstärkungen
und weiteren Erfolgen unserer Luftlande¬
truppen auf der Insel Kreta Kenntnis gibt.

Die fatalen neuen Nachrichten aus Kreta
sollen offenbar durch die lügenhafte Behaup¬
tung abgeschwächt werden, wonach sich nicht
der ganze Westen der Insel in deutschen Hän¬
den befinde. Man kennt den Unwert solcher
englischen Behauptungen, auch muß London
eiuräumen, daß die deutschen Stukaangrisfe
an den Hafenstädten gewaltige Mate¬
rialschäden  verursachten. Die Engländer
geben an. trotz dieser Zerstörung« ! sei es ge¬
lungen, britische Marinetruppen heranzuho¬
len — vermutlich handelt es sich um Ueber-
reste von Besatzungen der vielen versenkten
Kriegsschiffe.

Eine amerikanische Darstellung läßt aber
erkennen, wie es in Wirklichkeit um die eng¬

lische Flotte steht. Auf Grund von Informa¬
tionen des Oberkommandos Nahost meldet
United Preß aus Kairo, diegrößteSorge
bereite die Frage der Materralzufuhr nach
Kreta. Es sei unter den herrschenden Umstän¬
den mit äußersten Schwierigkeiten verbunden,
Transporte von Aegypten nach der Insel zu
bringen. Das bedeute das Fiasko der eng¬
lischen Flotte,  die bisher dieses Meer
beherrschen wollte, aber durch die deutschen
Stukas zerschlagen oder vertrieben worden
ist. Von englischen Marineftellen werde die
Lage als .ausgesprochen kritisch" bezeichnet.

In militärischen Kreisen Roms stellt man
zu den Kampfhandlungen auf Kreta fest, daß
die Luftwaffe sowie andere Streitkräfte der
zahlenmäßig überlegenen britischen Flotten¬
macht Herr wurden. Seit dem 1. Novem¬
ber  befand sich die Insel gänzlich in eng¬
lischen Händen und wurde mit starken B e-
sestigungsanlagen  versehen. Auf Kreta
selbst befand sich ein englisches Heer, das nach
der Flucht aus Griechenland noch verstärkt
worden war. Wenn dennoch die deutschen
Truppen so erfolgreich in Kreta eingedrun¬
gen sind, so beweist das nach italienischem Ur¬
teil die überlegene Durchschlags¬
kraft der deutschen Waffen.

Exkönig Georg in der Höhle des Hirten
Oer trübere OrieebensüniK sst » ckle ckentseber » bLttsebirrrrjä ^ er - rrrrck vei «ebsvenck

Stockholm, 26. Mai. Uebcr die feige Flucht
des früheren Griechenkönigs Georg  gibt der
Londoner Nachrichtendienst jetzt noch einige
sehr bezeichnende Einzelheiten bekannt.

Zwei britische Offiziere, die Georg auf feiner
feigen Flucht von Kreta nach Aegypten beglei¬
teten, teilten danach mit, daß ganze
Schwärme  von deutschen Fallschirm¬
jägern  plötzlich in der Nähe des „könig¬
lichen" Aufenthaltsortes gelandet seien. Georg
sei darauf sofort in das Gebirge geflüch¬
tet . Dabei habe er Gelegenheit gehabt, tue
mit ihren Fallschirmen zur Erde schwebenden
Deutschen zu beobachten. In der Höhle eines
Hirten habe Georg etwas gegessen und dann
übernachtet. Am nächsten Morgen sei er, „da
noch immer jedes Verkehrsmittel fehlte, zu
Fug bis zur Küste gegangen". Nachdem sich
die Mitglieder der britischen Gesandt¬
schaft  gleichfalls dort eingefundcn hatten, sei
die Einschiffung erfolgt. Kurz vorher habe Ge¬
org nochmals eine „Proklamation"  an
die —von ihm verratene — Bevölkerung Kre¬
tas gerichtet. Darin heißt es, daß er die Insel
verlassen müsse, „um oie Kriegshandlungen
nicht zu behindern" (I). Er sei aber über¬
zeugt, daß es im Interesse des griechischen Vol¬
kes liege, wenn die „gesetzmäßige griechische
Regierung" auch weiterhin engstens mit der
britischen Regierung zusammenarbeite, „um

den Feind wieder zu vertreiben". Ganz nach
dem Muster der Churchills und Halifaxe so¬
wie des Britcnknechts Smuts schließt auch Ge¬
org seinen jammervollen Erguß mit dem bil¬
ligen Trostwort vom „sicheren Endsieg".

Recht aufschlußreich ist auch, was der Lon¬
doner „Daily Telegraph" in diesem Zusam¬
menhang sagt. Das Blatt unterstreicht näm¬
lich, daß die „vorsichtige Handlung"
— so nennt man in London also die feige
Flucht Georgs — nicht als Urteil über
die militärische Lage auf Kreta aufgcsaßt wer¬
den dürfe. Einige Zeilen tiefer muß der
„Daily Telegraph^ allerdings kleinlaut zu¬
geben, daß „der Feind in den letzten drei Ta¬
gen aus Kreta einige Gewinne erzielen
konnte".

Engländer in Bagdad eingerückl
. . . aber als Gefangene!

Teheran, 26. Mai . Der Londoner Rundfunk
verbreitet die Nachricht, daß die Engländer
in Bagdad eingerückt seien. Zu dieser Sieges¬
meldung wird in Bagdad festgestellt, daß
Engländer tatsächlich tu Bagdad eingerückt
seien, allerdings nicht als Sieger,
sondern, wie so ost bei derartigen „britischen
Siegen , in langen Reihen als Gefangene.

Nr. 123

Strudel der Enttäuschung
N. .3. Berlin , 27. Mai.

England hat sich von den schweren deutschen
Schlägen nicht wieder erholt. Wie die weite»
und weiter ichwingeiidenWellen um einen
ins Meer geworfenen Stein , so ziehen letzt
Ernüchterung und Pessimismus  im
Empire immer größere Kreise. Die Zukunft,
die eben noch recht hoffnungsvoll schien, liegt
»ach Kreta und Island wieder düsterer und
drohender als je vor dem britischen Beschauer.

„Der Krieg  hat einen tödlichen
Charakter  angenommen ", klingt es jetzt
dunkel aus dem Munde des australischen
Premier Menzies, der noch vor ganz kurzerZeit als britischer Rekordredner den Zu¬
kunftshorizont besonders rosig zu malen be¬
liebte, nicht zuletzt um seinen bedeutsamen
Ratgeberanteil am verunglückten Balkan-
aoenreuer freundlich zu ülierpinseln. Nun
weiß er nichts Beueres zu sagen, als aus neue
Fehlschläge und Enttäuschungen vorzuberei¬
ten. Und selbst ein so windiger Schwätzer,
wie der Unterhallsabgeordnete Vernon Bart-
lett, der unverfroren noch immer das Mär¬
chen vom überlegenen Tommy umzuirisieren
versucht, muß in seine Entstellungen und
Verdrehungen als bitteren Kern die Tatsache
einbetten, ^datz die Deutschen jedesmal mit
mehr Tanks, mehr Geschützen, mehr Fall¬
schirmjägern, mehr U-Booten ankommen, daß
sie mehr Fabriken bauen und mehr Arbeiter
einstellen. Für die nächste Zeit müssen wiruns deshalb weiter aus Rückzugsgefechte ge¬
faßt machen und wahrscheinlich noch weitere
Niederlagen einstecken".

Während die englische Oeffentlichkeit so im
Strudel der Enttäuschung  kreist,
bemüht sich die Londoner Propagandamaschine,
deren schwerfällig ungeschickten Laus selbst die
Engländer in letzter Zeit mit steigender Hef¬
tigkeit beanstandeten, mit erdenklichem Eifer
den vernichtenden Eindruck von der Ver¬
senkung der Lood " abzuschwächen, wenn nicht
gar zu einem moralischen Druckmittel auf die
schwankende Haltung maßgebender amerika¬
nischer Kreise umzugestalten. Die „Hood" er¬
hielt einen Zufallstrefscvc, wie er unter einer
Million Schuß nur einmal vorkommt, so er¬
klärt London. Diese billige Entschuldigung
muß sich aber im selben Augenblick bemer¬
kenswerte neutrale Richtigstellungen gefallen
lassen. Gab nicht einst England selbst an.
so fragen Marinesachverständige aus aller
Welt,daß die Erfahrungen aus der Skagerrak¬
schlacht beim Umbau und Neubau aller spa¬
teren englischen Schlachtschiffe berücksichtigt
worden waren. Und doch flogen am 31. Mai
19>6 die britischen Schlachtschiffe„Invinewle ",
„Queen Mary ", „Hndefatigablc" unter den¬selben Umständen m die Lust. wie am Em¬
pire-Tag 1941 das größte und stolzeste Kriegs¬
schiff der englischen Flotte in wenigen Minu¬
ten in Trümmer und Atome verwandelt
wurde. Wie vot 25 Jahren , so hielt auch dies¬
mal die schwerste Panzerung  briliicher
Kriegsschiffe gegen die Durchschlagskraft
deutscher  Granaten und Treffsicherheit
deutscher Marineartilleristcn nicht stand.

Noch ringt London nach dem ersten Lood "-
Schock um Erklärungen , und schon wieder
sieht es sich durch den neuen deutschen Wehr¬
machtsbericht vor die Notwendigkeitgestellt, zu
bitteren Verlusten seiner als unbesiegbar ge¬
rühmten Flotte Stellung zu nehmen. Sie¬
ben  britische Kreuzer und acht Zer¬
störer  sanken unter der Wucht deutscher
Stuka -Bomben rings um die steilen Küsten
Kretas. Vier weitere Kreuzer  schickten
italienische Flieger aus den Grund des Mittel¬
meeres. Bis aus die Ankündigung „einiger
zu erwartender Verluste" bat London noch
kein Wort zu sagen gewußt. Ans dem eisigen
Schweigen Churchills und Tuss Coopers läßt
sich höchstens ablesen, daß hinter den ver¬
schlossenen Türen der Admiralität und des
Informationsministeriums wieder einmal der
alte erbitterte Kamps ausgefochten wird, wie
viele Verluste' und nach welcher Seite hin
man angeben soll.

Bei der hoffnungsschwerenIntensität , mit
der man zur Stunde gerade in London nach
dem Kamin Roosevelts hinüberschielt, läßt
sich schiver absebeii, wie kehr sich London bei
den noch anssteyenden Darstellungen derKämpfe um Kreta an die Wirklichkeit halten
wird. Selbst hartnäckige Ablenkungsmanöver
werden aber die Tatsache nicht verdunkeln
können, daß die deutsche Luftwaffe
sich im Mittelmeer stärker  erwies als die
britische Flotte.

Londons größte Hoffnung  heißt
zur Stunde wieder einmal Roosevelt.  Noch
ist es ungewiß, was der amerikanische Präsi¬
dent am Dienstag in seiner ost verschobenen
Rede erklären wird. Während London einen
„unwiderruflichen Schritt " oder wenigsten-
,̂ in Trompetensignal" erwartet, waren ame¬
rikanische Stellen etwas vorsichtiger mit ihre»



kiesige krkolge bei Kreta
Lerliii. 26. Klai. Das Oberkommando der

VVckrmadit gibt bekannt:
Im Kamps um Kreta errielte die Dult-

vaffe — wie durch 8ondermeldung bekannt-
gegeben — aukergewöknliche Lrsolge gegendie britische Ivlittelmcerklotte. lauter Zusam¬
menfassung 6er bisherigen Kleidungen ver¬
senkten allein die deutschen Duststreitkräste
seit dem 20. Klai sieben l e i n d I i cbc
Kreurer  oder Llakkreurcr und acht
Zerstörer  sowie ein Unterseeboot
und künl 8cbnellboote.  Durch Lom-
benvolltreffer wurden kerner ein 8ch!a<ht-
sckiff sowie mcbrere Kreurer und Zerstörer
scbwer beschädigt.

Italienische 8ee- und Kuktstreitkräkte ver¬
senkten in 6er gleichen 2eit vier feindliche
Kreurer un6 beschädigten mebrere andere
8chiffseinbeiten.

Damit Kat 6ie englische 8eekerrsckakt im
östlichen Klittelmeer durch 6ie hervorragende
Zusammenarbeit 6er 8«e- nn6 Duktstreit-
kräkte 6er verbündeten Achsenmächte eine
sckwere LinbuLe erlitten.

Auk 6er Insel Kreta  verlies 6er Kamps
6cr dort eingesetzten Verbände der Duftwaffe
und des Heeres unter ständiger Zuführung
von Verstärkungen weiterkin ersolgreick.
Verbände der deutschen Duftwaffe griffen
auck gestern wirksam in die Krdkämpse aus
der Insel ein, warken britische 8tützpunkte
und Klunitionslager  in Lrand , ver¬
nichteten rwei grökere Handelsschiffe und
schössen in Duktkämpken drei britische
Kampkllugreuge und drei ^agdklugreuge ab.
Drei weitere seindliche Llugrcuge wurdenam Loden rerstört.

Auf der Insel KIa l t a vernichteten deutsche
^säger durch Leschuk mit Lordwaffen vier am
Loden abgestellte Jagdflugzeuge und beschä¬
digten sechs weitere schwer.

In Issordakrika schwache Artillcrietätigkeitvor Tobruk.
Im 8eegebiet um Lngland versenkten

Kampstlugreuge zwei Frachter mit Zusammen
2000 6KT. und beschädigten rwei grvke
Handelsschiffe schwer.

Lei Vorstöffen deutscher ^äger gegen die
englische 8üdküste und bei Versuchen des
Leindes, am Tage in besetztes Oebiet und in
die Deutsche Lucht einruilicgen, wurden in
Duftkämpfen  drei britische ^agdllug-
reuge und drei Kampkffugreuge abgeschossen.
Außerdem schoL ein Vorpostenboot drei und
Klarineartillerie rwei britische Kampkilug-
reuge ab.

In das Keichsgebiet ffog der Leind weder
bei Tag noch bei klackt ein.

Ankündigungen. Nur die Sekretäre Rooseveltswußten zu sagen, daß Roosevelts Aeußerun-
gen „nicht gerade Befriedigung in den Län¬
dern der Achse Hervorrufen würden". Vielleicht
tröstet es London aber, daß sich in der Unge¬
wißheit des Wartens schon andere Helfer fürdas bedrohte Empire gemeldet haben. Der
Neuyorker Bürgermeister La Guardia  ge¬
denkt zunächst, nach England zu reisen, um
durch seinen Besuch „die englisch-amerikani¬
schen Beziehungen zu symbolisieren". Und aus
Neuhork kommt die ergötzliche Kunde, daß der
jüdische  Oberst Mendelssohn mit der An¬
werbung eines Leeres von 50 000 jüdischen
Freiwilligen begonnen habe. Selbst jüdische
Kreise in Amerika halten diese Zahl allerdings
für reichlich hoch gegriffen, und der Rest wird
vermutlich von dem Format jener angstschlot¬
ternden Waschlappen sein, die in den deutschenGefangenenlagern aus dem Balkan erklärten,
wie sie vor Furcht gezittert hätten. Sie kämpf¬
ten genau so „tapfer" wie der König Georg
von Griechenland, der seine Flucht aus Kreta
jetzt mit der unglaublichen Erklärung krönte,„er habe die militärischen Operationen nicht
behindern wollen".

Vier Dampfer bet Tobruk versenkt
Kreuzer von italienischen Stukas beschädigt

Rom, 26. Mai . Der italienische Wehr¬
machtsbericht  vom Montag hat folgen¬
den Wortlaut : In Nordasrika wurden im
Verlauf einer Aktion von Spähtrupps an der
Tobruk - Front  Panzerabwehrgeschütze und
andere automatische Waffen erbeutet. Deutsche
und italienische Flugzeuge haben im Sturz¬
kampf feindliche Schiffe im Hafen von Tobruk
bombardiert. Vier Dampfer  mit einer
Gesamttonnage von 1l 000 Tonnen wurden
versenkt. Ein Kreuzer  wurde getroffen und
schwer beschädigt. Unsere Luftverbände haben
wiederholt militärische Ziele der Insel Kretabombardiert und mit Maschinengewehrfeuer
belegt. In Ostafrika haben unsere Truppen in
der Gegend von Galla und Sidamo auf dem
linken Ufer des Omo-Flusses Angriffe des
Gegners siegreich abgeschlagen.

Docks tn Gibraltar überfüllt
Weitere beschädigte Schiffe eingelaufen

Vor » Korrv « poniivi » l « i»
V. Il>. Rom , 27 . Mai . Nach italienischen Medüngen aus La Linea liefen zwei weite

schwer beschädigte englische Torpedoboot
un Hafen von Gibraltar ein, wo sie unve
züglich ins Dock,geschafft wurden. Mit dies,
englischen Einheiten mußten sich seit Anfai
Mai insgesamt zwölf englische Kriegsschij
infolge ihrer im Mittelmeer erlittenen Bschädigungen zu Ausbesserungsarbeiten no
Gibraltar begeben. Dieser Situation im we
lichen Mittelmeer dürfte die im östlichen Mi
telmeer vollauf entsprechen, wo die Dot
von Alexandrien  von den bei d
Schlacht um Kreta schwer beschädigten en

.lischen Flotteneinheiten allmählich gleichfa
überfüllt sind.

Raeder warni LlSA-Kriegshetzer
„OeleitruS betleutel sekieüsn " - Aleulrais Lcbijke dürren oiedt slrblemlsa

Berlin,  2 «. Mai . Großadmiral Raeder
gewährte dem Vertreter der japanischen Agen¬
tur Domei eine Unterredung, in der er sich
ausführlich mit dem Verhalten der Bereinig¬
ten Staaten gegenüber der europäischen
Kriegslage befaßte.

Auf die Frage des japanischen Journalisten,
wie der Großadmiral die Frage der ameri¬
kanischen Hilfe  für England sowie die
Beförderung von Kriegsmaterial  nach
der britischen Insel und den verschiedenen
Kriegsschauplätzen beurteile, antwortete Groß¬admiral Raeder u. a. folgendermaßen: Die
deutsche Kriegsmarine beurteilt dieses Ver¬
halten sehr ernst,  zumal sich nicht nur die
Presse, sondern auch Verantwortliche Mit¬
lieder der nordamerikanischenRegierung zu
em völkerrechtswidrigen, aggressiven Charak¬

ter der bereits getroffenen, vor allem aber
der weiter vorgeschlagenenMaßnahmen zu¬
stimmend ausgesprochen haben. Kein Fach¬
mann der modernen Kriegsführung, der auf
seinen Ruf Wert legt, hält einen Angriff über
die Weite des Ozeans hinweg für möglich und
durchführbar.

Auf die Frage nach der sogenannten Pa-trouillentätlgkeit der amerikanischenKriegs¬
marine bzw. Luftwaffe zugunsten der Siche¬rung der britischen Kriegstransporte in Rich¬
tung Atlantik sprach der Großadmiral eine
nochmalige ernste Warnung aus . „Was die
Geleitzüge betrifft, so kann ich nur die An¬
sicht des Präsidenten Roosevelt bestätigen:
Geleitzug bedeutet  schjeßen ." Ein
Uebergang zu dieser Art von Geleitsystem
würde eine offene Kriegshandlung sein. Die
deutschen Seestreitkräfte wären daher berech¬
tigt, gegen diese Banngutträger nach den
Regeln des Seekriegsrcchtes vorzugehen und
würden eine Behinderung bei der Ausübung
dieses Rechts auch gegen USA .-Kriegsschiffe
notfalls mit der Waffe  vornehmen . Wasdie sogeirannte Patrouillentätigkeit betrifft, so
steht auch ihr aggressiver Charakter bereits
jetzt fest. Nachdem von einer deutschen Ge¬
fahr für Amerika keine Rede  seinkann, und nachdem dieses System schon letzt
praktisch auf eine Unterstützung des britischen
Gegners hinausläuft , kann vor seiner Erwei¬

terung nur dringend gewarnt werden. Dieses
System dient schon bisher nicht defensiven
SicherheitszweckenAmerikas, sondern dem
Nachrichtendienst, zugunsten der Engländer.
Ihm sind bereits deutsche Handelsschiffe, z. B-
„Columbus". zum Opfer gefallen. Man kann
es keinem Kommandanten eines deutschen
Kriegsschiffes zumuten, mit gebundenen Hän¬
den zuzulassen, daß sein Standort von einem
amerikanischen Kriegsschiff dem Gegner ge¬meldet wird, erst recht nicht, wenn dieses ihm
solange folgt, bis stärkere britische Streit¬kräfte herbeigerufen sind.

Am Schluß seiner Erklärungen betonte
Großadmiral Raeder, daß die neutrale
Handelsschiffahrt  bereits vor längerer
Zeit davor gewarnt  wurde, abgeblen¬
det zu fahren,  da sie sich dadurch einer
Verwechslung mit feindlichen Kriegsschiffen
und damit einem unmittelbaren Angriff aus¬
setzt. Dieses gilt in noch verstärktem Maßefür neutrale Kriegsschisfe.  Bei dem
Stand der modernen Kriegstechnik ist es in,
Interesse der eigenen Sicherheit notwendig,auf icdes abgeblendete Schiff sofort das Feuer
zu eröffnen. Wer trotzdem abgeblendet fährt,
hat etwas zu verbergen, hegt böse Absichten
und muß also mit dem warnunaslosen An¬
griff rechnen. Wer in Kenntnis dieser völker¬
rechtlichen und tatsächlichen Lage sich in Ge¬
fahr begibt, der sucht Händel.

Die Verantwortung für einen durch der¬artige Zwischenfälle eintretenden Konflikt, so
betonte Großadmiral Raeder abschließend,
liegt daher ausschließlich auf den Schulternjener, die nicht nur über die deutschen War¬
nungen, sondern auch über den Willen der
Mehrheit des amerikanischenVolkes hinweg
bewußt dorthin gehen, wo geschossen wird.

*
Die Erklärungen des Großadmirals Raeder

haben in der ganzen Welt lebhaftesten
Widerhall  gefunden . Sie werden in der
Presse, besonders der neutralen Länder, auf¬
merksam wiedergegeben. Sie haben aber
offenbar auch in englischen und NSA .-Krei-
sen einen sehr starken Eindruck gemacht. InNeuhork  hat sich die Hetze der Kriegs¬
treiber verschärft. Die Hetzblätter fordern
nun erst recht Geleitzüge.

Verwundete niedergemetzeli
Aus Wut über mitzgliicktcnTurchbruchsversuch

Rom,  26. Mai . Im Abschnitt von Sollum
haben die englisch-australischen Truppen , wie
ein Sonderberichterstatter der Agenzia Str-
fani meldet, bei ihrem mißglückten Durch-
bruchsversuch vom 15. Mai aus Wut über
den zähen Widerstand der deutschen und der
italienischen Truppen italienische Verwundete
niedergemacht und damit erneut ihr barba¬
risches Wesen bestätigt. Bei diesen Kämpfen
hat sich besonders das x. Bersaglieri-Regiment
ausgezeichnet, dem der Befehlshaber des deut¬
schen Verbandes, mit dem das Regiment im
Kampfsstand, in seinem Tagesbefehl seine An¬
erkennung für seinen Kampfgeist, seine Tapfer,
keil und seinen Opfermut ausgesprochen hat

verloren
Innerhalb drei Wochen versenkt

Berlin , 26. Mai . Die britische Admiralität
teilt mit, daß das V o rp o ste n schi f s
„Viva ll " gesunken  ist . Die „Viva II"
war eine Motor ;acht, die wegen ihrer Schnel¬
ligkeit zum Wachdienst und als Sicherung
für Handelsschiffe in britischen Küstengewäs¬
sern verwendet wurde. Mit dem Untergang
dieser Motorjacht hat die englische Kriegs¬
marine in den letzten drei Wochen sechs Vor¬
postenschiffe durch Versenkung verloren.

Die Rache wir- England treffen!
SK Freiheitskämpfer in Palästina erschossen

V. I, . Rom , 27 . Mai . Das Zentralkomitee für
die arabische Freiheitsbewegung gegen Eng¬land gibt bekannt, daß vom 15. Januar bis
zum 15. März insgesamt 68 arabische
Freiheitskämpfer  Palästinas durch
englische Militärbehörden znm Tode ver¬
urteilt und hingerichtet  wurden . Im
April wurden acht arabische Freiheitskämpferauf englische Anordnung erichossen. Sämt¬
liche arabischen Kämpfer traten gefaßt- im
Wissen ihrer erfüllten Pflicht zur Befreiung
der Araber vom englischen Joch, vor die Ge¬
wehrläufe. Für seine arabischen Brüder
sprach vor der Erschießung der Führer einer
arabischen Kampfgruppe namens Ali Zaber
die Worte: „Wir wissen, daß uns , sie, dieGläubigen des Islams , an England rächenwerden."

„Hitler gewinnt Schlacht um Schlacht"
^ber Adr. Vervoo Bartlett verrsptt eckt englische Dossik"

Stockholm,  26 . Mai . Der berüchtigte
Hctzjournalist und Unterhausabgeorbnetr Ver-
non Bartlett versuchte im Londoner Nach¬
richtendienst, der durch die Ereignisse auf
Kreta und die überraschende Vernichtung des
Schlachtkreuzers„Hood" begreiflicherweise wie
vom Donner gerührten britischen Oeffentlich-
keit einigen Trost zu spenden.

In seinen Ausführungen , die für die Geistes¬
verfassung der in die Enge getriebenen pluto-
kratischen Kriegshetzer typisch sind, erklärte
er, man bemühe sich, seine täglichen Sorgen
zu vergessen, aber wie könne man sie vergessen,
wenn man an die jetzigen Vorgänge in Kreta
denke. Die Lage dort sei nicht sehr ermun¬
ternd, wenn auch die britischen Soldaten
Mann für Mann den Deutschen überlegen (I)
seien und er auch das größte Vertrauen an
einen siegreichen Ausgang hätte, müsse doch
wieder festgestellt werben, daß die Deut¬
schen immer im Angriff sind und
Großbritannien immer noch in der
Verteidigung.  Aber wenn auch Hitler
eine Schlacht nach der anderen gewinne, den
Krieg würde er nicht gewinnen. Im gleichen
Atemzug mußte der Jllusionsstratege aller¬
dings wieder zugeben, es sei Tatsache, daß
die Deutschen jedesmal mit mehr Tanks, mehr
Geschützen, mehr Fallschirmjägern, mehr U-
Booten ankommen, daß sie mehr Fabrikenbauen und mehr Arbeiter dort entstellen.
„Für die nächste Zeit müssen wir deshalb", so
fuhr Bartlett fort, „uns weiter auf Rück¬
zugsgefechte gefaßt  machen, und wirmüssen wahrscheinlich noch einige weitere Nie¬
derlagen einstecken. Trotzdem dürfen wir aber
nicht den Mut verlieren."

Nach einer erbosten und daher Wohl recht
notwendigen Kritik an dem „Mangel an Ar¬

beitswillen in den Fabriken" und nach einem
wütenden Angriff gegen die Truppe der
Miesmacher erklärte Bartlett , es gebe Leute,
die alle sozialenBeränderungen
wünschten, und es gebe auch andere, die alleVeränderungen überhaupt hassen. Aber ganz
gleich, welche Einstellung man in dieser Be¬
ziehung habe, für alle beide entstände die
Frage, was würde geschehen, wenn Hitler ge¬wänne? Deshalb stehe die Notwendigkeit, sich
gegen Hitler zu verteidigen, an erster Stelle,
und alles andere käme nachher. Es handele
sich auch nicht um Europa , sondern dieser
Krieg sei eine Angelegenheit der ganzenMenschheit. Es handele sich hier um den
Kampf zweier Weltanschauungen.
Auf der einen Seite stände Selbstsucht undGrausamkeit und auf der anderen Güte und
Uneigennützigkeitl

Der alte Hetzer Bartlett hat hier wieder
einmal eine alte, aber beliebte Walze der bri¬
tischen Propaganda aufgelegt. Aus Rückzugs¬
gefechten und Niederlagen erwächst also der
englische Sieg, während die Krönung der deut¬
schen Siege der Zusammenbruch ist. Diese
typisch englische„Logik" wird in der großer!
Welt nur noch ein mitleidiges Lächeln
auslösen und auch in England selbst dürfte
es kaum noch Leute geben, die aus solchen
kindischen Ungereimtheiten Vertrauen und
Trost schöpfen. Daß es sich bei dem jetzigen
Krieg um einen Kampf der „Selbstsucht und
Grausamkeit" gegen „Güte und Uncigen-
nützigkeit" handelt, werden dagegen besonders
die von England beherrschten Völker Mr.Bartlett unbesehen glauben, allerdings mit
dem kleinen Unterschied, daß sie darüber, w o
die erstgenannten Eigenschaften zu finden
sind, auf Grund eigener bitterer Erfahrungen
erheblich andererMeinung  sein werden.

Lügenhetze kostete ungezählte Menschenleben

Reue schwere Ltr.ruhenmBombay
Zahlreiche Tote und Verletzte

Kabul, 26. Mai . Die Unruhen in Indien
haben einen ernsten Charakter angenommen.
In Bombay kam es zu neuen schweren Un¬
ruhen; dabei gab es drei Tote und zahlreiche
Verletzte. Das brutale Eingreifen der eng¬
lischen Polizei hat die Wut der Bevölkerung
noch vergrößert. Die Kundneber versuchten,
englische Geschäftshäuserin Brand zu stecken.
Britische Truppen  mußten zur Ver¬
stärkung herangezogen werden. 500 Inderwurden verhaftet. Die Massen unternahmen
schließlich einen Vorstoß gegen die Marine¬drive. Die Polizei machte nun erneut von der
Schußwaffe Gebrauch, wobei zwanzig In¬der getötet  und zahlreiche andere verletzt
wurden. Der von den Engländern verhängte
Belagerungszustand hat im übrigen nicht den
gewünschten Erfolg gehabt.

Auch Hoo-s Schiss flog in - ie Luft
Erinnerung an Skagerrak

Berlin , 26. Mai . Im Zusammenhang mitder Vernichtung des britischen Schlachtkreu¬
zers ,Lood " ist interessant, daß Ad¬
miral Hood,  der dem jetzt versenkten
Schlachtkreuzer den Namen gab, vor fast
genau 25 Jahren  mit seinem Flagg¬
schiff „Jnvincible " untergegangenist. Bekanntlich ist auch die „Jnvincible ", die
an der Schlacht vor dem Skagerrak am
31. Mai 1916 beteiligt war, in die Luft geflogen.An diesem für Deutschlands Kriegsmarine
glorreichen Tag war sehr diesiges Wetter. Ein
kurzer Augenblick, in dem tiefhängendc Wol¬
ken die Sicht auf die „Jnvincible " freigabcn,
genügte, um sie den Salven der „Derflinger"
und „Lützow" auszusetzen. .Das englische
Flaggschiff erwiderte das Feuer und Hood
rief feinem Artillerieführer : „Ihr Feuer liegt
gut !" In diesem Augenblick ging ein deutscher
Treffer in die Pulverkammer und Hood ging
mit seinem Schiff in die Luft. Auch damals,
wie jetzt vor Island , hat das Gefecht nur
wenige Minuten gedauert.

Rücksichtslose Brutalität der öriteu Aê eaüber der Zriechiscbeu Bevölkerung
Athen,  26. Mai . Mit welcher Verantwor-

tungslosigkeit und rücksichtsloser Brutalität
die Bevölkerung Griechenlands von den Bri¬
ten ins Verderben gestürzt wurde, geht immer
klarer aus jetzt eingetroffenen Meldungen
hervor.

Danach waren am 23. und 24. April , als
bereits der griechische König und seine Re¬
gierung aus Athen geflüchtet waren, auf
Grund amtlicher britischer Informationen,
wonach reichlich Gelegenheit vorhanden sei,nach Kreta und anderen Inseln zu fliehen.
Tausende von Soldaten und Zivilisten zumPiräus geströmt, um auf den dort liegenden
Schiffen zu entkommen.  Als kurz
daraus die deutschen Bombenangriffe auf den
Hafen von Piräus einsetzten, weigerten sichdie Fahrgäste, die überfüllten Schiffe zu ver¬
lassen, zumal ihnen von der britischen Hetz¬
agitation wieder eingehämmert worden war,
die einzige Rettung fei die Flucht aus Athen.Nach dem deutschen Bombenangriff mußte
die Bevölkerung des Piräus feststellen, daß
der unverantwortlichen britischen Lügenhetze
zahlreicheMenschenleben  zum Opfer
gefallen waren.

Auf derselben Linie britischer Verantwor¬
tungslosigkeit liegt auch ein weiterer jetzt be¬
kannt gewordener Fall . Danach hatten die
englischen Behörden, obwohl sie mit deutschen
Luftangriffen rechnen mußten, durch ab¬sichtlich falsche Bezeichnung die

Munitionsschiffe „Klan Freser" und „Davis"
im Hafen von Piräus belassen, wo sie in¬
mitten der für die Flucht der Zivilbevölke¬rung vorgesehenen Transporterflotte ihren
Liegeplatz bekamen. ' Durch zwei Volltreffer
deutscher Stukabomben wurde das Munitions¬
schiff „Klan Freser" getroffen. Die explodie¬rende Munitionsladung setzte alle in der
Nähe liegenden Flüchtlingsschiffe ' n
Brand  und verursachte, auch rum größten
Teil die gewaltigen Zerstörungen des Hafen¬
viertels von Piräus.

Laßt auf Deutschland uns stützen!
Aufruf des griechischen Ministerpräsidenten

Athen. 26. Mai . Der griechische Minister¬
präsident General Tsolakoglou  erließ
einen Aufruf an das griechische Volk, in dem
er allen arbeitenden Griechen und insbeson¬
dere der griechischen Handels- und Industrie-
Welt empfiehlt, sich schnellstens der neuen
Wirklichkeit anzupassen und ihre Wirt chaft-
liche Energie zu verdoppeln. In dem Ausruf
heißt es wörtlich: „Unsere Handels b ez i e-
hungen zu Deutschland,  das früher
unser bester Abnehmer war und auch in ĵu-
kunst sein wird, sollen demnäch st wle der
ausgenommen  werden. Laßt auf Deutsch¬
land uns stützen! Laßt uns mit allen Mitteln
versuchen, unsere Produktion zu steigern! Wir
werden es bestimmt nicht zu bereuen haben."

Der italienische Außenminister G a f
C i'a n o empfing gestern Reichsjuaendführer
Armann  und die in Rom weilende Fuhrer-
abordnung der Hitler -Jugend im Beisein von
Parteisekretär Minister Serena im Palazzo
Lhigi. ,

Im Rahmen eines Flugtages in Prcßburg
fand die feierliche Uebergabe von 20 Motor¬
flugzeugen des NSFK.  an das slo¬
wakische Fliegerkorps  statt . Die feier¬
liche Uebergabe vollzog NSFK .-Obergruppen-
führer Sauke. *

Das Deutsche  Wissenschaftliche
Institut inMadrid  wird heute durch
den deutschen Botschafter von Stohrer feier¬
lich eröffnet. *

An Stelle des zurückgetretenenrumänischen
WirtschaftsministersGeneral Potopeanu wurdeder Generaldirektor der Erdöl - Gesellschaft
Concordia, Ingenieur Jon Malinese » ,
zum Wirtschaftsminister ernannt.

4-
Das argentinische Volk  feierte mit

Begeisterung den 131. Jahrestag  des Be¬
stehens als selbständige Nation . Die Argen-
tinier gedachten des Maitages 1810, an dem

j sich das Land von der spanischen HerrschaftI freierklärte.



?4us Stadt und Kreis Calw Maria Ohirgemach 190; Elfricde Holzäpfel 185;
Emilie Kugele 182 Punkte.

Telegramme durch Fernsprecher
Ferien und Ernteeinsatz

runa ein wehrwichtiges Erfordernis ist. D
auf die Ferienzeit angerechnet wird , kann
diesjährige Ferienzeit nicht immer für die
Schulen eines Aufsichtsbereiches zugleich sein,
vielmehr können die Ferien verschiedene
Dauer  haben . Das gilt auch für die Orte
mit Mittel - und Höheren Schulen . In diesen
Gemeinden umfassen die Sommerferien 52
Tage ; sie sind so gelegt, daß sie für die Ernte¬
hilfe voraussichtlich möglichst nutzbar wer¬
den. Für etwa nötige Herbstferien  kön¬
nen die restlichen zehn Ferientage verwendet
Werden. Im allgemeinen ist in den Orte » mit
Mittel - und Höheren Schulen von der Ein¬
richtung von Herbstferien abzusehen, damit
die Geschlossenheit des Unterrichtes für die
an der Erntehilfe gar nicht beteiligten jün¬
geren Schuljahre ungeschmälert bleibt . Schü¬
lerinnen  find für den langfristigen Einsatz
ausgeschaltet.

Pflichtjahr ist ein Arbeitsverhältnis
Das Jugendamt der Deutschen Arbeitsfront
eist darauf hin , daß häufig der Ausdruck

iPflichtj ahrmutter  für die Hausfrau
pder Bäuerin gebraucht wird , in deren Haus¬
halt ein Mädchen fern Pflichtjahr ableistet.

ieser Ausdruck verleite dazu, die Rechte und
Pflichten der Hausfrau oder Bäuerin und
das Rechtsverhältnis zwischen ihr und dem
Pflichtjahrmädel in einem falschen Licht zu

ehen. Die Rechte und Pflichten der Hausfrau
der Bäuerin hätten ihren Ursprung allein

dem Arbeitsverhältnis , das zwischen ihr
zw. dem Haushaltungsvorstand und dem

Pflichtjahrmädel bestehe. Es sei deshalb an¬
gebracht, den Ausdruck „Pflichtjahrmuttcr"
du vermeiden.

Landdieust Licbclsberg mit 2076 Punkten ; in
der Iungmädelgrnppe 21: Inngmädelschaft 1
(Neubulach) mit I960 Punkten.

Tie Einzelsicger sind Gefolgschaft  21:
O . R .. : 247 Punkte ; Fr . Mayer 226; K. Reut-
ter 224 ; Erust Wurster 219 ; Fr . Rentschler l
214; G. Mayer 211; K. Rentschler 206; Martin
Auer 205; Fr . Haarer 202; Walter Braun 200;
O . Fischer 199; W. Bolz l, 198; Hs . Rentschler
193; Jakob Nothacker 191; Heinrich Rentschler
187; K. Fischer 187; Erich Auer 187; Ernst
Auer 186; Eugen Roller 186; Fr . Roller 180;
Rudolf Proß 180 Punlte . Fähnlein  21:
Hermann Auer 251 Punkte ; Willi Dohl 246;
Walter Lutz 225; Karl Roller 223; Hans Mien-
hardt 218; Karl Feucrbacher 217 ; Fritz Roller
215; Helmut Reutter 206 ; Hein; Wacker 198;
Hans Klink 195; Bode Klucke 193; Hartmut
Ohngemach 191; Walter Roller 190; Alfred
Genfer 190; Karl Steimle 189 Punkte.

Mädelgruppe  21 : Liese Gaiser 218
Punkte ; Emma Rau 212. Landdienstlager
Liebelsberg:  Margarete Nägele 254 Punkte;
Inge Stemwandt 242; Irma Schnäbele 237;
Hanne Scitz 235; Aneliese Klee 227; Hilda Höf¬
linge! 197; Liese Deiß 193; Waldtraut Frei-
müllcr 176; Charlotte Siegrist 175 Punkte.
Jung mädelgruppe  21 : Lore Nietham¬
mer 298 Punkte : Else Martini 219; Anne Klink
219; Anna Rau 219; Marianne Zeeb 213; Else
Rentschler 207; Maria Blaich 206; Lotte Braun
205; Klara Rühle 196; Irene Claus 194; Irene
Auer 192; Elfriede Proß 191; Anna Schill 191;

Jeder Zeitverlust in der Zustellung eines
Telegramms läßt sich ohne weiteres vermei¬
den, wenn bei Telegrammen an Empfänger,
die einen Fernsprechanschlutz besitzen, in die
Anschrift statt der Straße und Hausnummer
lediglich die Fernsprechanschlutznum-
mer  ausgenommen wird . Telegramme mit
Fernsprechanschrift spricht das Telcaraphen-
amt dem Empfänger sofort nach Eingang
kostenlos  zu ; überdies wird b,e Nieder¬
schrift des Telegramms anschließend ebenfalls
ohne Kosten durch die Post zugesandt . Die
Fernsprechanschlußbezeichnung zählt nur als
ein Gebührenwort . Im übrigen können auch
die Inhaber von Ferrrsprcchanschlussen bei
ihrem Postamt schriftlich beantragen , daß d,c
für sie eingehenden Telegramme (ausgenom¬
men Brieftelegramme ) zugesprochen werden.

Sieger im Reichssportwettkampf 1941. Der
gestern von uns veröffentlichten Siegerliste des
Standorts Calw ist nachzutragen : Sieger¬
mannschaft des  DJ . wurde die Mann¬
schaft des DJ .-Führerzuges mit der Punkt¬
zahl 2554. Dritter Einzelsicger des DJ . ist
Heilemann,  Walter , mit 222 Punkten.

cken iVaa/rbarKemorncken
Leonberg. Die Bauern des Kreises Leonbcrg

trafen sich am Sonntag in der Festhalte in
Rutesheim zu einer Kundgebung , in deren Mit¬
telpunkt die Frage des Nachwuchses und dessen
Erziehung stand. Es sprachen Kreisbauern¬
führer Pg . Schmalzriedt  und für die
Kreisleitung Krcisamtsleiter Pg . Schniepp
über die kommenden Maßnahmen.

»Ilt lÄIIiVIIttll
Orkebsi - Lvolitssotiutr äureti Verlag Oskar  Llsistsr , VVerclau

NSD -Kindergarten in Gülllingen
Die seither von einer Schwester des Groß-

Heppacher-Verbandes geführte Kleinkinderschulc
in Gültlingen  ist , nachdem die Schwester
von ihrem Mutterhaus versetzt wurde, von der
NS .-Volkswohlfahrt übernommen worden , und
wird nun als Kindergarten nach national¬
sozialistischenGrundsätzen geführt werden. Kin-
oergartenleiterin ist Fräulem Hanni Stenner,
bisher im Kindergarten in Calw tätig.

22 Zentner Maikäfer gesammelt
Aus Gr äsen Hausen,  Kreis Calw , wird

berichtet: Unter mehrfachem Einsatz der Freiw.
Feuerwehr , der Gliederungen der Partei , der
Lehrer und Schüler sowie der Einwohner wur¬
den in der Gemeinde Gräfenhausen -Obernhau-
sen vom 17. bis 25. Mai insgesamt 22 Zentner
Maikäfer gesammelt. Das ist ein hervorragen¬
des Beispiel der Bekämpfung dieses Schädlings
unserer Fluren.

Die Schuljugend von Birkenfeld  sam¬
melte bislang über sieben Zentner Maikäfer.
Weitere Sammlungen werden noch durch¬
geführt.

Pfingstwanderungen zu Fuß
Der Ausflugsbetrieb über Pfingsten wird

sich dieses Jahr über das gewöhnliche Maß
hinaus Wohl auf Fußwanderungen beschrän¬
ken. da durch die ständig zunehmende Bean¬
spruchung der Reichsbahn  durch kriegs¬
wichtige Transporte nicht wie früher oer
Fahrplan erweitert werden kann. Es ist also
unter diesen Umständen nicht möglich, einen
zusätzlichen Reiseverkehr über Pfingsten zu
bewältigen . Wir sind überzeugt , daß die Volks¬
genossen diesen Maßnahmen Verständnis ent¬
gegenbringen werden und Reisen, die nicht
unbedingt nötig sind, unterlassen.

Wandern erhält jung
Mit 86 Jahren bei der Sternwanderung

Bei der Sternwanderung am letzten Sonn¬
tag in Bad Teinach,  an welcher 22 Zweig¬
vereine des Schwarzwaldvereins beteiligt wa¬
ren , sah man nicht nur viel Jugend , sondern
auch manches ergraute Haupt . Darunter war
ein 86jähriges Schwarzwaldvereinsmitglied aus
Horb. Der alte Herr stieg auf der Station Tal¬
mühle aus , wanoerte als Einzelgänger über die
Ruine Waldeck zur Station Teinach, von hier
hinauf nach Zavelstein und hinunter nach Bad
Teinach. Nach der Kundgebung, an der er freu¬
digen Herzens teilnahm , wanderte er wieder vor
zur Station Teinach. Das ist ein Beispiel dafür,
wie das Wandern gesund und leistungsfähig
erhält und was ein geübter Wanderer noch in
hohem Alter zu leisten vermag.

HI . im Reichssportwettkampf
Schöne Leistungen auch in Neudulach

Bei dem in Neubulach durchgeführten Rcichs-
sportwettkampf der Hitlerjugend siegten im
Mannschastskampf  in der Gefolgschaft 21:
Kameradschaft 3 (Altbulach) mit 1982 Punkten;
im Fähnlein 21 : Jungmannschaft 4 (Altbulach)
mit 1880 Punkten ; m der Mädelgruppe 21:
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Du lieber Gott . . . Monika und Baker

Heinrich!
Dieser Frauenfeind und grimme Mäd-

chenfresscr, er betet an , was er gestern ver¬
brannt hat und verbrennt , was er gestern
anbetete.

Heinz Ohlendorfs kennt seine Freunde
gut.

Monika kann den Hamburger Seebären
tatsächlich um den Finger wickeln. Diese
kleine .blonde Gymnastiklehrerin , ohne
jede höhere Lebensanschauung , ohne allen
„Seelenadel " und scharfen Weitblick, be¬
gabt nur mit der Annmt ihrer Jugend,
zwei lachenden Augen und allen Evas-
künsten, nun kurz und gut , diese Gym¬
nastiklehrerin hat die Festung im Sturm
genommen. Sie hat sich einfach zu Vater
Heinrich an den Strand gesetzt, ans den
Landesteg, und hat gewartet , bis er einen
Schlei an der Angel hatte . Dann hat sie
„Großartig !" gestöhnt und gemeint, er sei
sicherlich Sportangler.

Damit hatte sie schon halb gewonnen.
Jedenfalls hat er sich verpflichtet gefühlt,
eine längere Abhandlung über Vor - und
Nachteile des Fangs mit lebenden Wür¬
mern , sowie einen ausführlichen Bericht
über den derzeitigen Stand der Sport¬
angelei im besonderen und allgemeinen
loszulassen.

„Fabelhaft ! Sie müßten das dem Rund¬
funk einreichen!"

Dabei war sie so ernst geblieben, daß er
nicht einmal Verdacht schöpfte. Erst hat er
gestutzt, denn Monika ist auf der Mel
oer einzige Mensch, der sich seinen Vor¬
trag bis zu Ende angehört hatte . Aber da
sie keinerlei Zeichen von Langeweile
Zeigte, nahm er's für echtes Interesse und
in Gedanken meinte er, dieses überaus
nette Mädchen sei nicht nur hübsch und
gut anzusehen, sondern auch ausnahms¬
weise gescheit. Ans der Angelbekannt¬
schaft war noch am selben Tage eine
eifrige Plauderei über den Segelsport ge¬
worden , und Vater Heinrich zog daraus
das Ergebnis , daß er in Zukunft auch die
beiden weiblichen Wesen in seine Obhut
einbeziehen müsse. So sitzen sie alle am
Abend gemütlich in der Runde.

Es ist schummerig Die Sonne ist heute
ganz klar untergcgangcn . Der Abend
wird kühl und verspricht einen schönen
Tag.

Geredet wird zunächst nicht viel. Das
ist immer so. Wenn es dunkel wird , kom¬
men die Gedanken, und die halten die
schönsten Zwiegespräche.

„Ihr braucht keinen Kohl zu reden,
Kinder, " hat der Doktor gesagt, früher
mal , nicht heute . „Es ist viel schöner, ein¬
fach stillzusttzen. Ich hab's jedenfalls gern.
Wenn einer redet, bloß damit etwas ge¬
schwätzt wird , dann hält er die andern

Koms » voa Klsmsi,»

immer für Dummköpfe. Also haltet ruhig
den Mund , wenn ihr nichts Vernünftiges
zu sagen habt. Seht um euch! Das da
draußen — der Wald , der See, der Abend
— das redet für euch!"

Das haben sie gut verstanden , die fünf.
So ist die erste Zeit des gemeinsamen
Lagers fast immer stille Stunde . Früher
hat der Doktor sogar ab und zu vorge¬
lesen, Gedichte und kurze Geschichten. Das
war schön. Das tut er jetzt nicht mehr.

„Das Leben ist zu eklig. So schöne
Sachen wie Eichendorff und Claudius,
das kriecht immer mehr in mich hinein.
Und das neuartige Gestammel ohne Sinn
und Verstand sagt mir nichts. Kunst ist
für mich das , was zum Herzen spricht.
Alles andere kann mir gestohlen bleiben ."

Da hat ihn niemand mehr gebeten.
Was ist das heute aber ein schöner Tag

gewesen!
Heinz ist vergnügt in sich selber. Er

weiß nicht warum , aber es ist so. Sein
Gesicht, oft schon hart und von den Linien
des Lebens gezeichnet, wird weich im
Nachdenken.

Am Vormittag sind sie weit hinaus -,
gefahren in den See, die beiden Mädchen,
Maxl und er. Draußen haben sie dann
den Motor abgestellt und sind hineinge¬
sprungen in die Flut . Es ist doch etwas
ganz anderes , so in der Mitte zu schwim¬
men. Die Ränder der Welt sind plötzlich
nicht mehr Sand und Kiefern , sondern
Wasser und Wolken. Klein , einsam und
verloren erscheint das eigene Ich.

Wie gut, daß Kameraden in der Nähe
sind! Wie gut, daß ein tüchtiges Boot uns
bewacht!

Maxl hat mit Monika ein kleines Lang¬
streckenschwimmenverabredet.

„Ich trainiere für unsere Turnlehrer-
Wettkämpfe! Kommen Sie mit , Fräulein
Monika !"

Und Monika hat sich gefreut , ihre gute
Schwimmtechnik unter Beweis stellen zu
können.

„Ich laß dich unter der Obhut deines
Lebensretters , Schäfchen! Eins — zwei
— drei — los !"

Bald sieht man nur noch blitzende weiße
Arme, die ferner und kleiner werden.

„Sie schwimmen nicht sportlich, Fräu¬
lein Annemarie ?" fragt Ohlendorfs seine
Nachbarin , die den Schwimmenden
lächelnd nachsieht.

Annemarie verneint.
„Ich schwimme gern , aber ich komme zu

wenig hinaus , um darin so tüchtig zu seinwie Monika !"

. . . jic icynnmmr taoeuos ! I
überhaupt ein prächtiger Kerl , die klein
Monika . Sauberer , gesunder Schlag, bei
man gern haben muß , auch wenn mai
kem Don Inan ist."

Annemarie lacht, aber sie muß sich ein¬
gestehen, daß dies Lob ihrer Freundin sts
nicht von ganzem Herzen freut . Jeden¬
falls nicht so, wie es sich gehört.

Warum kann ich nicht auch so sein?
denkt sie. So heiter . . . so offen und so
jung , so herrlich jung !? Mein Gott , und
dabei bin ich ganze drei Jahre älter !"

„Wir müssen wohl so langsam hinter;
den beiden her," meint Heinz und macht
den kleinen Motor startfertig . Doch Anne¬
marie fragt , ob man nicht rudern könne,

„Gewiß !" erklärt Heinz etwas erstaunt,
„Ich Hab' die Ruder ja hier ! Und eigent¬
lich haben Sie sogar recht. Es ist schöner»
jo still über das Wasser zu treiben . Mo-
tvrcnlärm hat man daheim genug ."

„Deshalb bitte ich ja darum ."
Annemarie hat sich ganz nach vorn ge¬

setzt, eine Hand läßt sie im Wasser treiben,
Dunkel steht ihr Profil gegen die Helle;
Fläche des Sees , dunkel ihr Haar übex
dem blassen Gesicht. Sie hat sich ein
wenig fröstelnd in den Bademantel ge¬
hüllt.

„Ist Ihnen kalt ?" fragt Heinz besorgt.
Doch sie schüttelt den Kopf.
Welch seltsamer Mensch, denkt er. Wie so

ganz verschieden von der Freundin . Die
eine hell, lachend, die andere dunkel, still,
aber warm und ein wenig geheimnisvoll,
ein wenig mütterlich . Woran mag sie
wohl denken, während sie da vorn hockt
und ich hier hinten rudere ? Wahrschein¬
lich ist sie verlobt oder hat irgendeinen
Freund und träumt sich Luftschlösser zu¬
sammen . . . Luftschlösser! Ach, wenn man
Las noch einmal könnte ! Der Mutter den
Kopf in den Schoß legen, in den Himmel
sehen und bunte , schillernde Luftschlösser
bauen ! Schön müßte das sein. Wunder¬
schön. . . einmal alles , aber auch alles ver¬
gessen und nur so ins Blaue träumen,
dicht bei der Mutter oder einer Frau , die
man liebt ! . . . Ach Gott , wohin gehen die
Gedanken spazieren ? -

„Nun wird das Ruder gleich im Wasser
liegen , Herr Doktor !"

Erschreckt fährt er auf . Er mutz wohl
ei» sehr dummes Gesicht dabei gemacht
haben, denn Annemarie läßt ein ganz
kleines , zartes Lachen hören . Hastig be¬
gibt er sich wieder ans Ruder.

Annemarie sieht ihm lächelnd zu. Zum
ersten Male hat sie Muße , sein Antlitz
genau zu betrachten . Es ist nicht schön,
nicht gepflegt, die Haare sind viel zu lang,
und die eine Strähne hängt immer ins
Gesicht trotz aller Mühe , sie zu bändigen.
Aber das Kinn verrät viel Energie , und
um die Schläfen ist etwas Zartes , das sie
nicht zu deuten weiß. Seine Augen aber;
sind ganz blau , bald hart , bald verträumt,
ein reiner Spiegel seines Herzens.

Er ist ein großer Junge , denkt sie. Ein
richtiger, großer Junge , - er von fernen
Ländern träumt . Man könnte denken, daß
er aus einer Hamburger Seefahrerfamilie
stammt, sein Vater Kapitän und sein Ur¬
ahn Kauffahrer war . Ob seine Muttex
noch lebt ? Wie mag sie ausseüen ? . . «

(Fortsetzung folgt.)

ii»

; In den bisher75Wu n sch ko nz e r t en für
wie Wehrmacht wurden 52 797 Soldaten und
Wehrmachtseinheiten genannt . Der Gebur¬
tenkalender meldete die Geburt von insgesamt
9297 Kindern , darunter 2016 Zwillingen und
78 Drillingen . Das Wunschkonzert vermit¬
telte 47 Patenschaften , 85 Blutspender und
11 Adoptionen . An Geld - und Sachspenden
von Heimat und Front erhielt das Wunsch¬
konzert aus allen Teilen der Welt 15 477 374,62Mark.

Der Reichsfinanzminister hat angeordnet ) ,
baß die vorübergehende Aenderung des Fa¬
milienstandes bei Beamten ohne Einflug
auf de ? Wohnungsgeldzuschutz
bleiben soll, wenn Kinder infolge Einberu¬
fung zum Wehrdienst , Arbeitsdienst , Not¬
dienst oder Luftschutzdienst vorübergehend
ausscheiden und später voraussichtlich wieder
in das Elternhaus zur Fortsetzung ihrer
unterbrochenen Schul - oder Berufsausbildung!
turückkehren.

Die Reichsgrnppe Industrie vertritt den
Standpunkt , daß einem Lehrling , der sich

Ser F a cha r b e i t e r - P r ü f u n g trotz Auf¬
forderung nicht unterzogen hat , das Lehr¬
jeu gnis  nicht verweigert werden kann ; sie>
Nit dagegen keine Bedenken, im LehrzeugniK
zu vermerken , daß sich der Lehrling der indu-
Ir ' - en .-acharbeiterprüfung nicht unterzog.

ist «las klüsckcken noek so klein,
kann trotulsm grok «1er k̂ vuen sein.

. . . '



Gavansfiellung. Seefahrt ist not'
-vom 31. Mai bis IS . Juai in Stuttgart
» «». Stuttgart . Die Gaustelle für Schüler«

zeitschriftcn baut in diesen Tagen im LandeS-
acwerbemuseum die Gauausstellung des Schü-
lerwettbewerbs „Seefahrt ist not !" auf , welche
eine LeistungsschaudeSganzenGa » -
aebietes  darstellt . In Wort , Modell und
Bild hat die schwäbische Jugend mit Begei¬
sterung dem Seefahrtsgedanken Ausdruck ver¬
liehen . Tausende von Arbeiten find dadurch
entstanden , von denen etwa 1SM für auSstek«
lungsreif befunden wurden und vom 31. Mai
bis IS. Juni von 10 bis 18 Uhr bei freiem
Eintritt im Landesgewerbemusrum der Oef-
fentlichkeit vorgestrllt werden . Aus dieser
Gauausstellung werden die SM besten Arbei¬
ten ausgelesen und nach Köln gesandt , wo daS
Oberkommando der Kriegsmarine zusammen
mit der Sieichswaltung de» NS .-Lehrerbunde»
im August eine Reichsausstellung aufbaut und
dabei 2V OM auserlesene Arbeiten aus allen
Gaurn des Grobdeutschrn Reiches zeigt , n

Sprache and Lied
als Erhalter deutschen BolkStumS

Stuttgart . Nach einem Empfang durch die
Stadt Stuttgart am Donnerstagabend im
Hotel Marquardt wurde am Freitag eine
Arbeitstagung des Deutschen Fachbei¬
rats im Internationalen Rat für
Sing - und Sprechkultur  im großen
Hörsaal des Verwaltungsgebäudes der ehe¬
maligen Reichsgartenschau eröffnet . Unrer
anderen waren auch verschiedene namhafte
Gäste aus üem befreundeten Ausland erschie¬
nen. Namens des Reichsministeriums für
Volksaufklärung und Propaganda führte Dr.
Goslich (Berlin ) zunächst den neuen Präsi¬
denten des Internationalen Rates , Staats¬
kapellmeister Professor Robert Heger,  in
sein Amt ein.

Der erste Teil der Erörterungen war dem
Singen und Sprechen im Aus¬
landsdeutschtum  Vorbehalten . Professor
Dr . Geißler (Erlangen ) sprach über dasThema „Sprachpflege im Kampf und Wett¬
streit der Völker ". Er zeigte an Hand verschie¬
dener Beispiele aus der jüngsten politischen
Entwicklung , baß der Sprachkampf in vielen
Fällen gleichbedeutend ist mit dem Kampf um
Leben und Tod . Das weite Gebiet der

olksmusik der Auslandsdeut¬

wegen Verbr
tsverordnung

Giengen -Brenz
Kriegswirtschaft
gegen die
zu fünf Monaten Ge
neben seiner Landwirt

angni

egen die
eraehens

eroronung
B .. der

kleine Ger¬
berei betreibt , hatte während des Krieges , ob
Wohl es verboten war , noch 17 GroßviehHiutr
eingelegt und fast 13 Zentner Leder ohne Br-
»ugsberechtigung an Schuhmacher und Satt¬
ler verkauft , womit er das Material für
rund 2000 Paar Schuhsohlen  der
Verbrauchsregelung entzog . Die 17 Häute
Wurden gerichtlich eingezogen.

Do, ei»ft«rzentzrr Wa»d redlich verletz!
Erkenbrechtsweiler , Kreis Nürtingen . Bei

der Aufstockung eines Hauses brach die alte
Giebelwand zusammen . Der 31jährige Haus¬
besitzer Karl Lehmann  und der Zimmer¬
mann Stoll  aus Hülben wurden dabei so
schwer verletzt , daß sie in Las Plochinger
Krankenhaus Lbergeführt Weichen mußten.
Dort erlag  Lehmann seinen Verletzungen.

*

,u»r . vackaaag . (Betriebssportplatz
eingeweiht .) Der von der Spinnerei
I . F . Adolfs  AG . im Jahre 1939 in An¬
griff genommene Bau eines Sportplatzes für
die Betriebssportgemeinschaft wurde kürzlich
fertiggestellt . Bei der feierlichen Eröffnung
dieses Betriebssportplatzes im KreiS Backnang
maßen zehn Betriebe ihre Kräfte.

Göppingen . (Volksröntgenun¬
tersuchungen beendet .) - Die von ft-
Männern des ff - Röntgensturmban.
n e s Frankfurt a. Nt . hier ausgeführten Un¬
tersuchungen . die nahezu sämtliche Einwohner
erfagten , wurden abgeschlossen.

Ml
stall

n. (Neuer EH W . - Schwei»  e-
er vor einigen Monaten in Angriff

trieb genommen werden kann. Zunächst ist die
Anlage für die Unterbringung von 60 Tiere»vorgesehen.

Nl « . (Drel F̂Inger verloren .) Bet
einem Zusammenstoß  zwischen einem
Dreiradueferwagen und einem Lastkraftwagen
wurde der BefiHcr d«S Lieferwagens so erheb¬
lich an der einen Hand verletzt , daß ihm im
Krankenhaus drei Finger abgenommeu wer¬
de» nmßtr ».

Oie Lanöeshauptstaöt meldet
Fritz Happ old,  der Betriebssichrer der

Firma Ehr . Lrchler k Sohn Nachfolger , Lack-
und Lackwarenfabrik , vollendete gestern sein
60. Lebensjahr . Vor mehr als 30 Jahren trater in daS seinerzeit von seinem Vater Rappold
geführte Unternehmen ein und seit zwei Jahr¬
zehnten steht er an Verantwortlichem Posten
m diesem Werk.

Die Arbeitstagung desDeutschen Fach¬
beirats  im Internationalen Rat für
Sing - und Sprechkultur  brachte in
ihrem weiteren Verlaus ausschlußreiche Vor¬
träge über Sprechkultur ; mit einer Fahrt
nach Tübingen wurde sie beendet.

kultmrffn

Reckarhausen . Kreis Nürtingen . (Krie -
Versehrter gewann 500 Mark .) (
Mann , der im Kriege einen Arm verlor.
Wann dieser Tage beim braunen Glüömann  SM Mark.

,e-

Zusftrllung bulgarischer Künstler ln Stuttgart
Vom 30. Mai bis zum 21. Juni führt der

Württ . Kunstverein  in Gemeinschaft
mit der Deutsch -Bulgarischen Gesellschaft e. V.
Berlin im Kunstgebäude in Stuttgart eine
„Ausstellung bulgarischer Künstler in Deutsch¬
land " durch. Die Ausstellung , die 160  Werke
der hervorragendsten bulgarischen Künstler
der Gegenwart umfaßt , ist bereits mit gro¬
ßem Erfolg in Berlin und in Dortmund ge¬zeigt worden.

Die Goethrmrsaslle für Professor Kutschmann
. Der Führer bat dem kommissarischen Direk-

^kaedrielrtei » aus aller V̂elt

trags von Dr . Fritz B o s
geführten Lieder erbrachten
für , daß sich im Lauf der
sprach- und musikstilistische Hin

weis ba¬
re zahlreiche
ellungen er-

ege ging . Sehr aufschlußreich waren auch
die Ausführungen , die Dr . habil . Walter
Wiora (Freiburg im Breisacm ) über die
„Landschaftliche Eigenart im Volksgesang der
Grenz - und Ausländsdeutschen " machte. Auch
hier ist grundsätzlich zu beachten, daß diese
Eigenart in rhythmischer und tonaler Hin¬
sicht vor allem darauf beruht , welche Zeitsttle
sich erhalten haben . AuS der praktischen Arbeit
oes VolkstumSkamvfeS an den VolkStums-
gremen berichtete Hermann Peter Ger icke
(Berlin ) , der diese Arbeit vor allem von der
Frage her beleuchtete : Wie dient das Sprechen
und Sinqen für die Erhaltung des Volks¬
tums und wie bleibt durch diese beiden Fak¬
toren der kulturelle Zusammenschluß mit dem
Mutterland gewahrt ? _ _ _ . .

Saboteur vor - em Son- rrgench! ^
Hei Senheim a. d. Brenz . TnS Sondrrgericht

Stuttgart , das am Montag hier tagte , ver¬
urteilte den Angeklagten Johannes B . ans

Fehltritt vernichtete zwei Menschenleben
Vor dem in Augsburg  tagenden Son¬

dergericht hatte sich ein 27jahriger Arzt aus
Langerringen zu verantworten , der im Fe¬
bruar bei einer richterlichen Vernehmung in
seiner Wohnung seine wenige Wochen vor
ihrer Niederkunft stehende 23jährige Gattin
erschoß. Der Arzt hatte an einer ihm bekann¬
ten jungen Frau eine Abtreibung vorgenom¬
men . die den Tob der Fra « zur Folge hatte.
AlS er in seiner Wohnung dazu vernommen
werden sollte , brachte der Arzt , während
Polizeibeamte Haussuchung hieltrm seiner
Frau tödliche Schußverletzungen bei. Bevor er
die Waffe gegen sich selbst erheben konnte,
wurde sie ihm von den Beamten entwunden.
Bor dem Sonderaericht wurde der Arzt wegen
Abtreibung mit Todesfolge und wegen Tot¬
schlags zu iS Jahren Zuchthaus und zehn
Jahre « Ehrenrechtsverlust verurteilt.

„Fletsch aut de« Walde"als Tauschobjekt
I « einem Walde bei Afsing (Oberbahern)

fand « an in letzter Zeit eine größere Menge
von Wildschlingen ., worin Rehe jämmerlich
ruarunde gingen . Ein Pole fiel auf , der ver¬
schiedenen Leute « „Fleisch aus dem Walde"
als Tauschobjekt argen Zigaretten anbot , bis
der gewissenlose Bursche zur Anzeige gebracht
und festgenommen wurde.

Dt« So«f« — Werkzeug des Todes
Bei der Heimsahrt von Feldarbeiten stürzte

ein IKjäbriaer Junae i« der Rabe von A m-

oerg io uiigt
rad, daß ihm die Sense in die Brust drang.
De» schwere» Verletzungen ist her Jung « kurz
muh dem üichS « lesen . ^ -

Bezugschein«tge»» Scĥ »« Mgrkk
Da» Gericht in Rordhausen (Har l̂

verurteilte eine Frau zu drei Monaten Ge¬
fängnis , weil sie einen Schuhbezngschein. der
abgelause» war, eigenmächtig verlängerte.

Do, et»er Krch»sebergekrttMp ett
In Ratzert  im Westerwald scheute eine

Kuh beim ersten Weidenaustrieb auf der
Straße , raste über ein Wiesengrundstück, stieß
eine Frau , die gerade Wäsche aushängte um,und richtete sie durch Hustritte so übel zu, daß
sie mit schweren Verletzungen dl die Klinik
geschafft werden mnßtr.

1000 Mark für 440 Kkiderkarke«
InBremen  hatte eine Helferin im Wirt¬

schaftsamt aus einem verschlossenen Schrank
HO Stück der Reichskleiderkarte Nr . 1 gestoh¬
len und sie für insgesamt 1000 Mark durch
die Vermittlung eines alten Zuchthäuslers
losgeschlagen . Alle Karten konnten sicher-
gestellt werden . Drei Jahre Zuchthaus sowie
drei Jahre Ehrverlust für die Diebin und acht
Fahre Zuchthaus , zehn Jahre Ehrverlust und

tor der Staatlichen Hochschule für bildend«
Künste , Professor Max Kutschmann,  in
Berlin -Charlottenbnrg aus Anlaß der Voll¬
endung seines 70. Geburtsjahres in Würdi¬
gung seiner Verdienste auf dem Gebiete der
Kirchenmalerei und Denkmalspflege die Goethe¬
medaille für Kunst und Wissenschaft verliehen.

Dritte medizinische Woche kn Wien eröffnet
Die von der Wiener Akademie für

ärztliche Fortbildung  veranstaltete
dritte medizinische Woche wurde am Montag
eröffnet . Sie behandelt den Dienst des Arz¬
tes am Volke , seine Arbeit auf dem Gebiete
der Volkskrankheiten und die medizinische
Forschung auf diesem Gebiet . Die Vorträgebefasse« sich in erster Linie mit den neuesten
Ergebnissen der Bekämpfung von Krebs . Tu¬
berkulose und Rheuma . Auf der Tagung , an
der auch v '-M ausländische Aer - te teilnehmen,
werde » 12 Fachwissenschaftler sprechen.

aur 'Oa Len Hporik
RBSG . ktuttgart siegte beim internatto¬

nalen So-K,lometer -Laufen in München i»
Langlaus -Mannschaftswettbewerb.

D " Stuttsarter Bühler belegte zusammen
mit dem Ludwigshafener Krimme im >50-
Runden -Maiinschaftsfahren in Landau lin¬
ier den Rheinländern Kneller - Westerhold
(Bonn -Koln ) den zweiten Platz.
, Di « v «rschl« ßr» nde um die Deutsch « Fuß¬ballmeisterschaft wird am 8. Juni wie folgt
ausgetragen : Düsseldorf: Schalke — VfL. 99
Köln; Beuthcn : Dresdener SL -—Rapid Wien.

De « tschrr Meister im Einzelkegeln wurde
der Karlsruher Wilhelm Käser vor dem Vor¬
jahresmeister Muck (Dresden ) und dem Stutt¬
garter Maier ; Karlsruhe sicherte sich auch die
Sechser -Mannschaftsmeisterschaft , während die
Dreier -Klubmeiiterschaft an Klub Schwaben¬
kugel Stuttgart fiel.

Japan » Tennisspieler treten am 30. Juni
die Reise nach Deutschland an ; der erste
Kampf wird vom 17. bis 19. Juli in Berlin
««-Saetraaeu.

Höher« Buttererzeugnng inWörkkemle--
Li § « » k « riokl 6 « r l̂L »kro » » v

In der Milcherzeugungsschlacht konnten .
Württemberg die Milchenilieferungen um
über IS, die Buttergewinnung um rund
87 v. H. gesteigert  werden . Als
Wochensteigerungszahlen wurden erreicht bei
Butter 66 und bei Milch 29 v. H. gegenüber
der entsprechenden Vorjahreswoche . Diese Ent¬
wicklung setzt sich dank der vorzüglich ausge¬
baute « Organisation weiter fort . Wir zählen
bereit » 171 Rahmstationen und 217 Milch»
sammelstelle ».

Dt « «. WSrttrmdergisch « « » ftrasSbSrse , die
gestern im LandeSgewerbemuseum Stutt¬
gart  abgehalte « wurde , war wieder in jeder
Beziehung erfolgreich . 28 Firmen gegenüber23 auf der letzte» Börse Ware« vertreten . Es
erscheint notwendig , daß sich das leistungs¬
fähige Handwerk (Schlosser , Flaschner usw .)
noch mehr als bisher mit der Auftragsborse
besaht , in der Erkenntnis , daß von hier aus
zusätzliche Aufträge für das Hand¬
werk  herauskommen , die zum Ueberbrücken
momentanen Leerlaufs , darüber hinaus aber
zum Schäften von Daueraufträaen führen.

Htsret « ror> «k ve »»«kr«»r/eett.

von 81.10 Uhr bis 5.2g Uhr

H8.-krv »»s Vürttswderx 6wdÜ Oessmtlvitunk 0 ^n « r, ötuttxErt. k*ri«1rlokstr. IS. VSrlLx»leitvr and Scvritl
I« t«r k . 8 . 6 <rko « iv . 0»!̂ . 6ckvLr »v »Iä-HVLedt6md8. OraeL: ^ 0«lsok1L8sr'»cbs 8ucI,6roo1cvrEi6»lv>

2 . 2t . kreitzlltzls b Lilllifi

Arbeitszeit in
Bäckereien und Konditoreien

Auf Grund des Z 9 de» Gesetzes über die Arbeitszeit in Bäckereien
und Konditoreien vom 29. Juni 1936 (RGBl , l 8 . 521) hat der Herr
Württ. Wirtschastsminister den Bäckereien und Konditoreien in Würt¬
temberg wegen Norken GeschästsanfaUrs über Pfingsten gestattet, a«
Pstngftfamatag , den 31 . Mai 1941 , um 2 Uhr mit der Arbeit zu de-
ginnen.

Di « Erlaubnis wird an folgende Bedingungen gelmüpst:
1. Jugendliche unter lS Jahren dürfen nicht vor 6 Uhr und nicht länger

al , 9 Stunden täglich im Rahmen der 18 Siundenwoche beschäftigtwerden.
2. Jugendliche zwischen IS und 18 Jahren dürfen nicht vor 1 Uhr und

nicht länger als 10 Stunden täglich im Rahmen von S1 Wochenstun¬
den beschäftigt werden.

3. Die Dauer der Arbeitszeit der über 18 Jahre allen Gefolgschaftsmit-
glieder darf 12 Stunden täglich nicht überschreiten. Innerhalb der
Arbeitszeit sind ausreichende Pausen einzujegen.

1. Di « Vorschriften de» Bäckereigesetze» über die Abgabe und das Aus¬
tragen oder Ausfahren von Backwaren werden durch die Ausnahmc-
bewiiiigung nicht berührt.

Aui »ft Bestimmungen Uber die Bezahlung von Mehrarbeit wirdhingewiesen.
Lalw , den 23. Mai 1911.

Ter Landrat

vc» K«r,p»doküf K,i6»l iSglick
Di« mit

«K« Lckwti« mit kürst«

LLttea « eiie kuÜL
RrsttixSS rvLL KZlkL

6er kLÜe.  k u ü 8 « r v L L>

^I»»c8eo vor» 1,— 6,50
AellsvlläliDz: vroxsris ». k'otokLv« Lsrniäorlk.

Oberschule Lalw
Die Bufuahmeprüfmeg für die Klaffe 1 findet a«

Donnerstag , de « IS . 3 « ni , morgens 9.30 Uhr statt.

Zur Prüfung angemeldzt können werden Schüler und
Schülerinnen arischer Abstammung, die sich in der l . oder einer
höheren Volkeschulklaffe befinden und am 1. April d. I . da«
12. Lebensjahr noch nicht überschrittenhaben.

Die Anmeldungen haben schriftlich oder persönlichdurch
die Erziehungsberechtigten zu erfolgen und werden bis einschließ¬
lich Donnerstag , S. Juni , entgegengenommen . Dabei ist anzu¬
geben : 1. Geburtstag und Geburtsort de» Schüler » bzw . der
Schülerin . 2. Seither besuchte Schule und Klaffe. Persönliche
Anmeldung werktags zwischen 11 und 12.30 Uhr.

Die Erziehungsberechtigten haben den Klassenlehrer der
Volksschule von der Anmeldung in Kenntnis zu setzen.

Eal » . den 26. Mai 1911.

Der Leiter der Dbe »sch« l« « al«
Nick

Kinder fein eigen nennen
ist das Schönste auf der
Veit!

Läfttse Kops Schmerz
Herr Joh . Rauscher, Gerichts-Offizial i. .
Altrohlau 536 b. Karlsb ./>sudet ., schreibt cnn.
4. 10. 40: „ 4̂ Jahr litt ich unter andauernd,
last. Kopfschmerz. Juni 40 begann ich eine Kur
mit Trineral -Ovaltabletten . Schon nach kur¬
zer Zeit war. die Schmerz, gänzl . verschwund.
Buch heute Hobe ich keine Schmerzen mehr.

-Siel « «»>- ». Aie »ensch« er,r», Sikeum«. SILt . JschiaS. Herens-ölrft,
Ikrktl «»,,skr ««kheltr», Grieve best, die bochivirks. Trtiierol -Oval-
liablerlen. Li« werd. auchv. Herz-, Manen- n. Daroirinpfin - lichru
Idesi. oertraa. Mach. Sie sot. «tu. Bersuch! Oriaväa . 20 Tabl. «»r
I?» » sL Sn all. Avotbek. ob. Trin- ral GmbH.. München1- 271185
lVerl . Sie kosten!. Broschüre „Lebensfreude durch Gesundheit"!

Eine 37 Wochen trächtige

R«z- >»>d Mrkiih
»erkauft

3 » hann Georg Gakl «ali
in RStenbach

Ein Paar gut aiioewö ! nie

Zugstiere
(21—22 Zentner schwer) verkauft

Sr . Rentschler , Rotse '.den

Ikirei » 8ru «k»
vom /irrt testiertem, emptinäen8ie lästiz? XVorum
tragen Sie äsnn nocki nickt mein tsusenäsgck be-
väkrte« steiorm-k<llx«lxe>enk-6ruckdsncl, äurck vel-
ckes, vi « viele beiäenäe derickten, !kr kruck ver-»ckvunäen Ist. IVie ein Muskel »cklieLt die veicke , Nscke pelotts

bequem von unten nsck oben, klein kiackigedeo bei küccken,
81reccksn, Husten .unct Neben , odne küsttge kecker nnck 8ckien-
kvlrieinen , odne naclckassenckenOuwmi , odne starren Lisen-
dÜLel. kein Lckeuern, äs ireitisgenä. /leuüersl preiswert, blur IBsüsn-
tertizunx. bleueste potente dir. 668 301  uns 684 828. Ueberreuzen 8is»Ick von cken vielen «Inrigsttixen Votteilen, sowie destStißten /in-
erkennunx-en unverdinälick de! meinem Vertreter

In Heuendüre , W. 28 .S. liotei LSrenposl, V. 3—r/i6 i-ikr!
IVilckdack, Do. 29.5. ösknkok-Notel, v. 9—12  blkr;
Nöten , Do. 29.5. 0 s, 1k. r. 8onne, v. 3—'/, 6 Ukr;
valv , 5r. 30.5. Notel Vsicikorn, v. 8—11  vkr vorm.;
Naeolck, sir. 30.5. Notei kost, v. 2—V, k Nkr;
älKnstvtg , 8s. 31.5. O-stk. Müler, v. 8—'/, 11  Nkr vorm.

Paul pkeksvker , Lperiglbsnäsgen, krelsdacd (kksis).
üss reift rar aacä äem Ziehet
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